
Pöstler-Zorn 

Nach der Pöstler-Demo von Zürich melden sich jetzt auch die Platzsektionen PPT-Union Bern mit einer 
offiziellen Stellungnahme. Sie verweisen darauf, dass sie seit Jahren auf die schlechte Personalsituation 
hingewiesen haben und schreiben wörtlich: „Wir Gewerkschafter erachten die PIT-Betriebe als 
Dienstleistungsunternehmen, das den Bedürfnissen und Anliegen der Kunden nach Möglichkeit entsprechen 
sollte. Weil unsere, bis heute ständig vorgetragenen Anliegen im Personalbereich nicht beachtet wurden, 
können die Bedürfnisse der PTT-Kunden nur noch mit grösster Mühe erfüllt werden.“ Berns PTT-Union 
verlangt deshalb vom Bundesrat, dass er die vom Parlament bewilligten Massnahmen sofort in Kraft setzt. 
Jede Verzögerung bedeute eine Verschlechterung auf diesem wichtigen Dienstleistungssektor. Die PTT-
Union kommt in ihrem Communiqué auch auf die Stimmung unter den Angestellten zu sprechen. Sie 
schreibt: „ Die Verbitterung und Enttäuschung beim unteren/mittleren Personal ist gross. Einmal mehr muss 
zur Kenntnis genommen werden, dass z.B. in der kommenden Ämtereinreihung zuerst in den Chefetagen 
Verbesserungen vorgenommen werden und das übrige Personal hinten ansteht.“ Wenn der Exodus des 
Personal gebremst werden solle, müssten laut PTT-Union die bisherigen Kündigungen überprüft werden. 
Geschahen sie aus Lohngründen, wegen der Raumverhältnisse am Arbeitsplatz, wegen der 
unregelmässigen Arbeitszeit oder waren es Teilzeitarbeitskräfte, die weggingen.  

Zum Schluss stellt die PTT-Union fest, „dass in den Postzentren der grossen Städte eine nicht mehr 
annehmbare Personalsituation herrscht. Wenn Zürichs Pöstler auf die Strasse gehen, hat das sicher seine 
Berechtigung. Im Raum Bern erhoffen wir, nicht durch Demonstrationen, sondern auf dem Verhandlungsweg 
eine Lösung zu finden.“ 

Berner Tagwacht, 11.7.1988.  
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